
SAMSTAG, 16. JANUAR 2009 M INLAND 3 

N A C H R I C H T E N  

Strassensperrung Rheindamm 
Vaduz - Triesen 
VADUZ - Wegen 
Montagearbe i t en  
für die Leitschran­
ken muss der 
Rheindamm auf 
dem Abschnitt 
zwischen Vaduz 
und Triesen vor­
übergehend für je­
den Verkehr gesperrt werden. Die Sperrung 
dauert von Montag, 17. Januar bis und mit 
Freitag, 11. Februar. Während der Sperrung 
wird die Zufahrt zum Industriegebiet über 
die Landstrasse - Kreisel McDonalds jeder­
zeit möglich sein. (pafl) 

Sechs Monate 
Dachmarke Liechtenstein 
VADUZ - Am Montag, 17. Januar, und Mitt­
woch, 19. Januar, lädt die Stiftung Image 
Liechtenstein zu zwei öffentlichen Informa­
tionsveranstaltungen über die Marke Liech­
tenstein in den Gemeindesaal Eschen bzw. in 
das Musikschulzentrum Triesen ein. 

Am 1. Juli 2004 wurde die Dachmarke 
Liechtenstein offiziell der Öffentlichkeit vor­
gestellt. Auf  der Basis des ein Jahr zuvor prä­
sentierten Kommunikationskonzeptes wur­
den die Kernbotschaften des Landes Liech­
tenstein in Symbole und einen prägnanten 
Schriftzug kombiniert, um international ei­
nen besseren Wiedererkennungseffekt zu er­
zielen. 

Im Rahmen der beiden Informationsveran­
staltungen orientiert die Stiftung Image 
Liechtenstein als Eigentümerin der Marke 
über die dem Markenprozess vorausgegan­
gene Entwicklungsarbeit, die Entstehungsge­
schichte, die ersten Erfahrungen im Umgang 
mit der Marke und die zukünftigen Ziele und 
Anwendungsbereiche. 

Im Anschluss an die Präsentation stehen 
die Mitglieder des StiftiMfesrates für Fragen 
und zur Diskussion zur Verfügung. Beim an­
schliessenden Apöro, zu dem die Stiftung 
Image Liechtenstein alle einlädt, kann die 
Diskussion weitergeführt werden. 

Die Stiftung Image Liechtenstein lädt die 
Bevölkerung herzlich zu diesen beiden Ver­
anstaltungen ein. Öffentliche Informations­
veranstaltung «Sechs Monate Dachmarke 
Liechtenstein», Montag, 17. Januar, 18 Uhr, 
Gemeindesaal Eschen. Mittwoch, 19. Januar, 
18 Uhr, Musikschulzentrum Triesen. (pafl) 

Staatsgerichtshof konstituiert 
VADUZ - Der Staatsgerichtshof hat am 10. 
Januar 2005 seine konstituierende Sitzung 
abgehalten, anlässlich welcher der Präsident 
und der stellvertretende Präsident gewählt, 
die Amtsdauer der Richter und Ersatzrichter 
ausgelost und die Geschäftsordnung be­
schlossen wurde. Als Präsident ist Marzell 
Beck und als stellvertretender Präsident Hil­
mar Hoch bestellt worden. (pafl) 

A N Z E I G E  

Erfrischend 
gemütlich... 
ging's am Wochenende 
zu und her. Kein Wunder, 
denn sie tranken kühlen 
Möhl-Saft aus der form­
schönen Bügelflasche. 
Im Berggasthaus, in der 
Berghütte oder einfach zu 
Hause, Möhl-Saft klar oder 
Saft vom Fuss naturtrüb sorgen immer 
fUreine erfrischend gemütliche Stimmung! M0M. 
Mosterei Möhl AG, 9320 Arbon, Tel. 071/447 40 74 
l a t o  fibtr S » f t - H e r « t e l l » m :   www .mothl.cfc 

Hausarztmodell brachte 
keine Kostendämpfung 

Warum das Hausarztmodell in Liechtenstein scheiterte 
VADUZ - Während in Deutsch-
land HausarztmodellB diskutiert 
Warden, ist ein solches in Liech­
tenstein gescheitert. Die nähere 
Betrachtung macht dabei deut­
lich, dass das gescheiterte 
liechtensteinische Modell nicht 
mit den deutschen verglichen 
werden kann. 

»Martin fnimnwlt 

Das liechtensteinische Modell hat 
zu rekordverdächtigen Prämienstei-
gerungen geführt und erst Ärzte­
stopp, Gesetzesrevision und weite­
re Massnahmen ermöglichen für 
2005 erstmals eine Prämiennull­
runde in der Grundversicherung. 

Enorme Prämiensteigerungen 
waren das Hauptproblem 

Das Hauptproblem des liechten­
steinischen Gesundheitswesens war 
während Jahren eine Kostenexplo­
sion mit enormen Prämiensteige­
rungen. Als Reaktion darauf wurde 
auf den 1. April 2000 das Hausarzt­

modell eingeführt. Trotz Aufhebung 
der freien Arztwahl konnte es aber 
den wesentlichen Kostenfaktoren 
nicht entgegenwirken und führte 
nachweislich zu weiteren hohen 
Prämiensteigerungen. 

Vertragszwang aufgehoben 
Liechtenstein verfügt Uber eine 

vergleichsweise hohe Ärztedichte 
und jeder zusätzliche Arzt verur­
sacht Mehrkosten von 500 000 bis 
700 000 Franken. Daher hat die 
Regierung 2003 einen Ärztestopp 
verfügt, der  als temporäre Mass­
nahme eine weitere Zunahme an 
praktizierenden Ärzten verhinder­
te. In dieser Zeit lagen rund 27  
neue Konzessionsgesuche auslän­
discher Ärzte vor, die wiederum 
Mehrkosten von deutlich über 10 
Mio. Franken verursacht hätten. 
Ohne Ärztestopp wäre es daher un­
weigerlich zu einer erheblichen 
Prämiensteigerung gekommen, der 
gegenüber das Hausarztmodell 
abermals wirkungslos gewesen 
wäre. In der Nachfolge des Ärzte-
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stopps wurde mit dem neuen 
Krankenversicherungsgesetz, das 
auf den 1. Januar 2004 eingeführt 
wurde, der  Vertragszwang aufge­
hoben. Die Krankenkassen müssen 
dadurch nicht mehr automatisch 
mit jedem neuen Arzt zusammen­
arbeiten. Damit konnte das liech­
tensteinische Gesundheitssystem 
vor den finanziellen Folgen eines 
weiteren Zuzugs von Ärzten ge­
schützt werden. 

Keine Kostendämpfung 
durch Hausarztmodell 

Für die liechtensteinische Situa­
tion war das Hausarztmodell - so 
gut es auch angedacht war - defini­
tiv die falsche Lösung und hat dem­
entsprechend auch zur bisher 
höchsten Kostensteigerung in Liech­
tenstein geführt. Anders als Model­
le in der Schweiz oder Deutschland 
beruhte das liechtensteinische 
Modell nicht auf tatsächlicher Frei­
willigkeit, sondern musste unter 
anderem erheblich subventioniert 
werden. Das liechtensteinische 
Hausarztmodell kann daher nicht 
mit beispielsweise deutschen Mo­
dellen verglichen werden - genau­
so wenig, wie die hohe Leistungs­
qualität des hiesigen Gesundheits­
systems mit derjenigen Deutsch­
lands verglichen werden kann. 

Hausarztmodeüe im Ausland 
Erfahrungen aus dem Ausland 

zeigen nämlich, dass Hausarztnjp-^ 
delle nur funktionieren, wenn 
von Leistungserbringern und Versi­
cherten getragen werden, die aus 
Überzeugung daran teilnehmen 
und aus Gründen der Sparsamkeit 
bewusst Leistungseinschränkungen 
in Kauf nehmen. Das neue liech­
tensteinische Krankenversiche­
rungsgesetz bietet den Krankenkas­
sen in Artikel 16 heute die Mög­
lichkeit, ebensolche wirklich frei­
willigen Hausarztmodelle anzubie­

ten. Über die Durchsetzung solcher 
Produkte entscheidet dann aber 
nicht mehr der Staat, sondern der 
freie Markt. 

Tiefere Prämien in Liechtenstein 
Bei den verursachten Kosten pro 

Versicherten liegt Liechtenstein mit 
rund 3000 Franken pro Jahr 47 Pro­
zent über dem Kanton St. Gallen. 
Die Arztkosten in Liechtenstein 
sind gar um rund 60 Prozent höher 
als in St. Gallen. Dennoch zahlt 
man in Liechtenstein vergleichs­
weise geringe Prämien. Eine vier­
köpfige Familie mit 8- und 12-jäh­
rigen Kindern etwa zahlt in Liech­
tenstein monatlich 165 Franken 
weniger Prämien (mit Unfall) als 
dieselbe Familie in Buchs. Sind die 
Kinder 16 und 19 Jahre alt, liegt die 
Ersparnis noch bei 75 Franken mo­
natlich. Hinzu kommt, dass Fran­
chisen und Selbstbehalt in Liech­
tenstein deutlich tiefer sind. 

Das neue liechtensteinische 
Krankenversicherungsgesetz bietet 
daher bei zuletzt gleich bleibenden 
Prämien eine grosse Leistungsbrei­
te und Qualität. Ausser man ver­
gleicht Äpfel mit Birnen respektive 
Äpfel mit faulen Äpfeln. 
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«Wir suchen weiterhin Sparpotenziale» 
Regierungschef. Otmar Hasler im Polit-Talk auf Radio Liechtenstein 

Tradition 
seit 1895 

TRIESEN - Ob denn die Wahlver­
sprechungen eingehalten wor­
den seien, wollte Radio-Uech-
tsnstein-Redaktor Harald Reite­
rer provokant von Regierungs­
chef Otmar Hasler im Polit-Talk 
wissen. Der Regierungschef 
zeigte sachlich die wesent­
lichen Schritte zur Sicherung 
des Hnanzplatzes auf und hielt 
fest, dass er sich weiterhin sehr 
gerne zum Wohle des Landes 
einsetzen wolle. 

'PrtwMndte 

Weg von der Schwarzen Liste der 
FATF, die Unterzeichnung des Ver­
trages zur Zinsertragsbesteuerung, 
das Rechtshilfeabkommen mit den 
USA: Dies ist nur ein kleiner Aus­
schnitt des Leistungsausweises, 
der unter Regierungschef Otmar 
Hasler zur Sicherung des Finanz­
platzes erreicht werden konnte. 
«Wir handelten aber nicht nur re­
aktiv, sondern auch aktiv», hielt 
der Regierungschef fest. «So ha­
ben wir das Sorgfaltspflichtsgesetz 
revidiert und das Fondsgesetz an-
gepasst.» Ein Zeichen, dass die Re­
putation des Finanzplatzes interna­
tional wieder anerkannt ist, sei 
auch der Liechtenstein Dialog: «Es 
zeugt von Anerkennung, dass 

internationale Fachleute hier bei 
uns über heikle Finanzthemen of­
fen diskutierten.» 

Es wird auch 
bewusst verwechselt... 

Angesprochen auf die budgetäre 
Situation und die immer wieder­
kehrende Leier von Unionsexpo­
nenten, dass sich ein Dauerdefizit 
im Land breit mache, sagte der Re­
gierungschef trocken, dass nun 
Wahlkampf sei und auch bewusst 
Sachen verwechselt würden. Fakt 
sei, dass man eine positive Landes­

rechnung abschliessen und - in ei­
ner schwierigen Zeit - ein fast aus­
geglichenes Budget vorlegen konn­
te. «Dennoch brauchen wir weiter 
Veränderungen, obwohl Regierung, 
Landtag und Politik dies bereits seit 
geraumer Zeit erkannt haben.» Es 
müsse nur weiterhin der Wille da 
sein. 

Weiter sparen 
Wir sparen nicht an Sozialleis­

tungen, sondern wollen den Sozial­
staat bewusst für die Zukunft si­
chern. «Wir betreiben keine Pfläs-

terlipolitik, sondern wollen Anrei­
ze für Eigenverantwortung schaf­
fen.» In den letzten Jahren sei im 
Sinne einer effektiven Sparpolitik 
sehr viel unternommen worden. 
«Wir durchforsten aber weiterhin 
alles auf Möglichkeiten und Po­
tenzial.» 

Standort sichern 
«Liechtenstein steht als Wirt­

schaftsstandort sehr gut da», so Ot­
mar Hasler, obwohl auch die Ar­
beitslosigkeit zeige, dass die Welt­
wirtschaft und ihre Globalisie­
rungseffekte auf Liechtenstein 
durchschlage. Das erarbeitete Wirt­
schaftsleitbild biete aber eine her­
vorragende Grundlage, sich über 
langfristige Ziele zu einigen. 

Keinen Hehl machte der Regie­
rungschef im Radio-Liechtenstein-
Talk aus einem Fehler der Regie­
rung. Die Informationspolitik der 
Regierung in Sachen Gesundheits­
reform hätte besser sein können, 
obwohl in den Medien viel verunsi­
chert worden sei. Fakt sei, dass kei­
ne  Prämienerhöhung stattgefunden 
habe und dass die Reform gelungen 
sei. «Wir mUssen jedoch weiterhin 
daran arbeiten, um die Kosten noch 
besser im Griff zu haben.» 

\ • i 


